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UNSEREÖBB: Was hat Sie in Ih-
rer ÖBB-Laufbahn am meisten 
geprägt?
ROSWITHA HARFMANN: Die Bau-
projekte, an denen ich mitge-
arbeitet habe. Als ich vor gut 
17 Jahren als 
Assistentin im 
Baubereich be-
gonnen habe, 
war mein erstes 
Projekt der Bau 
der S-Bahn-Li-
nie 7 zum Flug-
hafen. Dann 
folgten viele 
weitere, zuletzt das Güterzen-
trum Wien Süd. Ich hatte die 
Chance, bei jedem Projekt da-
zuzulernen, habe Abendkurse 
gemacht und war auch Sicher-
heitsvertrauensperson.

UNSEREÖBB: Würden Sie wieder 
den gleichen Weg einschlagen?

HARFMANN: Ja, es gibt keinen 
schöneren Beruf. Bauprojekte 
sind ein Rennen bis zum Schluss 
– abwechslungsreich, manch-
mal auch nervenzerreißend 
und aufwühlend. Wenn man 

dann aber vor 
dem fertigen 
Bauwerk steht, 
fühlt es sich an 
wie ein Denk-
mal für sich 
selbst und das 
Team. Ich bin 
sehr stolz, dass 
ich bei so gro-

ßen Bauprojekten mitarbeiten 
durfte.

UNSEREÖBB: Was hat Ihnen am 
meisten Freude gemacht?
HARFMANN: Ich habe wahnsin-
nig viele nette Leute kennen-
gelernt. Außerdem ist man im 
Büro und draußen auf der Bau-

stelle. Und was alles zu einem 
Projekt dazugehört, ist schon 
sehr interessant. Es müssen so 
viele Menschen zusammenar-
beiten und trotzdem passt am 
Schluss alles. 

UNSEREÖBB: Gab es auch Hür-
den oder schwere Momente?
HARFMANN: Die Dokumentati-
on der Zeitaufschreibung war 
sehr zeitraubend. Auch die vie-
len administrativen Vorlagen, 
die eine Baustelle braucht, und 
deren Änderungen, sobald man 
sich an etwas gewöhnt hat. Das 
Schlimmste war aber, dass mein 
Arbeitskollege am Heimweg 
von der Arbeit tödlich verun-
glückt ist. Wir waren ein ein-
geschweißtes Team und haben 
13 Jahre zusammengearbeitet. 
Das ist jetzt vier Jahre her, da-
ran zu denken, ist immer noch 
schwer.

UNSEREÖBB: Worauf haben Sie 
immer besonders Wert gelegt?
HARFMANN: Dass ich alles fertig 
bringe und die Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter, die ich un-
terstützt habe, zufrieden sind. 

UNSEREÖBB: Können Sie jun-
gen Kolleginnen und Kollegen 
einen Rat geben?
HARFMANN: Wenn es einmal 
nicht so gut läuft, auf die Bau-
stelle hinausgehen und das 
Werk betrachten. Das hat mich 
immer aufgebaut. 

UNSEREÖBB: Wie geht es Ihnen 
jetzt in der Pension?
HARFMANN: Dass ich mehr Zeit 
für mich selbst habe und ohne 
Termindruck leben kann, genie-
ße ich sehr. Ich freue mich da-
rauf, wieder im Garten zu wer-
ken und mehr bergzusteigen. 
� Carina Helminger

Ein Rennen bis zum Schluss
Roswitha Harfmann ist nach 45 Berufsjahren seit Jänner im Ruhestand. Sie blickt 
mit Stolz auf eine spannende Zeit bei den ÖBB.

Immer engagiert. Roswitha Harfmann war zuletzt bei Projekte  
Neu-/Ausbau und ist nach insgesamt 45 Berufsjahren nun in Pension
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Manchmal sind schlim-
me Erlebnisse ein 
schicksalhafter An-

stoß für eine Reihe positiver 
Ereignisse im Leben. So erging 
es Thomas Hippmann, Lehr-
lingsausbildner in der Lehr-
werkstätte Wien Penzing. Sein 
persönlicher Dominostein, der 
eine Kettenreaktion auslöste, 
war ein dramatisches Erleb-

nis 1994. Am Weg zur Wiener 
U-Bahn-Station Karlsplatz 
wurde Hippmann überfallen 
und mit einem Messer atta-
ckiert. Die Minuten des Über-
falls beschreibt er heute als ein 
einziges Gefühl der Starre. Er 
konnte weder sprechen noch 
einen einzigen Muskel seines 
Körpers bewegen. Die körper-
liche Wunde heilte schnell, das 

Gefühl des Ausgeliefertseins 
blieb. Ein Zustand, mit dem 
Hippmann nicht leben woll-
te. Wing Tsun 
brachte die 
Lösung. Heute 
ist Hippmann 
Meister und 
lehrt anderen 
diese Kampf-
kunst. 

Schlüssel
momente

Thomas Hipp-
mann suchte 
nach dem Vorfall lange nach 
einer geeigneten Form der 
Selbstverteidigung. Er wollte 
eine solche Situation nie wie-
der erleben. Daher interes-

sierten ihn Gewaltprävention 
und Deeskalation gleicher-
maßen. Ein Schlüsselmoment 

war der Be-
such einer Vi-
deothek. Dort 
fand Hippma-
nn einen Flyer 
zur Eröffnung 
einer Wing-
Tsun-Schule 
in St. Pölten. Er 
war der erste 
Schüler dort. 
Das ist nun 23 
Jahre her, seit 

2016 ist er selbst einer von acht 
Meistern in Österreich. Mitt-
lerweile unterrichtet er in sei-
ner eigenen Schule in Krems 
und auch noch in St. Pölten. 

Gemeinsam mit anderen Trai-
nerInnen bietet er Gewaltprä-
ventionstrainings an Schulen 
an. Er vermittelt dort Kindern 
und Jugendlichen, wie sie Ver-
antwortung für die eigene Si-
cherheit übernehmen können. 

Beruf und Berufung 

Doch damit nicht genug: Auch 
seine Frau konnte Hippmann 
für Wing Tsun begeistern, bis 
heute verbindet sie dieses ge-
meinsame Hobby. Im Jänner 
wurde er zum zweiten Mal Va-
ter, auch sein dreijähriger Sohn 
zeigt schon reges Interesse. 
Sein eigener Trainer ist heute 
auch sein bester Freund. Zahl-
reiche weitere Freundschaften 
entstanden im Zuge von Wing 
Tsun, denn Vertrauen unter 
den TrainingspartnerInnen 
ist laut Hippmann das Um und 
Auf. Nach vielen Jahren bei 
den ÖBB erkannte er durch die 
Wing-Tsun-Trainertätigkeit die 
Freude am Vermitteln von In-
halten. Als er dann die Stellen-
ausschreibung als Lehrlings-
ausbildner sah, war ihm klar, 
was er künftig machen möchte. 
Seitdem ist er mit Herz und See-
le Ausbildner in der Lehrwerk-
stätte Wien Penzing. 

Vertrauen als Basis 

Thomas Hippmann trennt sei-
ne Wing-Tsun-Tätigkeit grund-
sätzlich streng von seinen 

Aufgaben bei den ÖBB. Da ihn 
jedoch vermehrt Lehrlinge auf 
Vorfälle in der Freizeit anspre-
chen und nach Lösungen fra-
gen, lässt Hippmann Elemente 
der Gewaltprävention in den 
Unterricht miteinfließen. Zwi-
schen den AusbilderInnen und 
den Lehrlingen besteht das da-
für notwendige Vertrauensver-
hältnis. Zusätzlich verwendet 
er im Sportunterricht mit den 
Lehrlingen viele Übungen, die 
Körper, Gleichgewicht und Re-
aktionsfähigkeit stärken. So ist 
Lehrling Thomas Pusch zu Wing 
Tsun gekommen. Mittlerweile 
ist er ausgelernt, arbeitet bei 
Bahnsysteme und hat seine ei-
gene Wing-Tsun-Schule in Tulln. 
Hippmann und er sind gute 
Freunde und Trainingspartner 
geworden. Geschichten, die das 
Leben schreibt, im Fall von Tho-
mas Hippmann eine großartige 
Erfolgsgeschichte!�Cathrine Liebl

Geschichten, die das Leben schreibt
Kampfkunst. Thomas Hippmann nahm sein Schicksal in die Hand und stellte damit die richtigen Weichen 
 für sein Leben.

WAS IST WING TSUN

Wing Tsun (WT) ist eine 
Kampfkunst und kein 
Kampfsport. Die Entwick-
lung von WT begann vor 
rund 250 Jahren in China. 
Grundprinzip: Die Kraft des 
Angriffs wird abgeleitet und 
wieder gegen die GegnerIn-
nen gerichtet. So ist es auch 
körperlich schwächeren 
Personen (und potenzielle 
AngreiferInnen sind meistens 
stärker) möglich, sich effizient 
zu wehren. Das Training ver-
bessert auch die körperliche 
Fitness und Beweglichkeit. In-
teressierte finden hier weitere 
Informationen:  
www.ewto.at 

Am Weg zur 
U-Bahn-Station 
Karlsplatz wur­
de Hippmann 
überfallen und 
mit einem Messer 
attackiert.

Vom Lehrling zum Trainingspartner. Thomas Hippmann, Lehrlings
wesen, mit dem ehemaligen Lehrling Thomas Pusch, Bahnsysteme

Mit Herz und Seele. Thomas Hippmann mit den Lehrlingen Karolin Klann 
und Matthias Arzberger in der Lehrwerkstätte Penzing
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Wir zeigen die Vielfalt
Gemeinsam ist uns, dass wir für die ÖBB arbeiten. Unsere  
Freizeitinteressen sind ganz unterschiedlich. Wir begleiten  
KollegInnen bei ihrem Hobby und zeigen, was sie können. 

Es müssen so viele 
Menschen zusam­
menarbeiten und 
trotzdem passt am 
Schluss alles.

INFRA LEBEN


